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Derzeit werden Detailplanungen 
des Bauträgers durchgeführt und 

um die Änderung des 
Flächenwidmungsplanes wird 

eingereicht. 
Abbruchgenehmigung ist keine 
notwendig, da keine Bausperre 
bzw. Schutzzone gegeben ist 

reicht eine Anzeige bei der 
MA 37.



Der Breitenseer Nr.6/08 Ausgabedatum 07. Juni 2008 Seite 2

Wir beobachten die kommende Großbaustelle an der Hütteldorfer Straße

Wie geht es jetzt weiter?
Im Moment ist Ruhe vor dem Sturm, wie man so schön sagt!

Wir glauben nicht, dass sich vor September irgend etwas aufregendes ergeben wird.
Ausgenommen vielleicht die Änderung des Flächenwidmungsplanens die könnte noch 
vor oder in den Ferienmonaten durchgepeitscht werden (am 7. Juni ist allerdings noch 
nichts bekannt). Sollte das der Fall sein so werden wir gesondert mit einer Aussendung 
berichten

Nur gemeinsam sind wir stark!
Treten Sie ein für eine Zukunft des Grätzels!

Mit Ihrer Unterschrift auf unseren Listen

Eine Liste ist auf der nächsten Seite

Unterstützen Sie uns auch durch Ihre Mitarbeit

Rufen sie uns an!
0664 / 22 12 641

Sie können uns auch mit einer Spende auf unser Konto helfen

Derzeit ist ein Herr Baumeister Zodl unterwegs und nimmt eine Bestandsaufnahme der 
anraínenden Gebäude vor. Eine Abschrift der Bestandsaufnahme darf er nicht hergeben, da 
die Bestandsaufnahmen Privatsache der jeweiligen Baufirma sind darf er diese Niederschrift 
nur an den beauftragten Bauunternehmer geben. Die Bestandsaufnahme betrifft derzeit nur 
den Abriss der bestehenden Gebäude der Remise um bestehende Schäden festzuhalten.

Die Auftragsfirma ist die Fa. Prajo, Hr. DI Vocinkic
Wien 16., Brestelgassse 6 Telefon 01/40 60 295  Fax: 01/40 60 295-8

Für eine eventuelle Abschrift müssen Sie sich direkt an diese Fa. wenden.

ALB
Konto Nr.: 02810-832-340

BLZ: 14000    Bawag

Die ehemalige 49er Remise - Breitensee
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Der Abriss der Remise hat schon begonnen

Ein Anrainer hat uns freundlicherweise zwei Fotos zur Verfügung gestellt.

Bilder by flomat 
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Die Urlaubszeit ist nahe, ebenso die Fußball EM

Euer Grätzelschreiber ist zwar ein Fußballanhänger aber auch ein EM Flüchtling!
Er schaut sich die Spiele lieber auf der  Glotze an und das nicht in Wien.

Zusätzlich gibt es wieder eine Menge Arbeit bei der Tochter und so ist er im Juni, 
Juli und August nur sporadisch in Wien und macht Arbeitsurlaub. 

Da nicht alle von der Bürgerinitiative „Aktion Lebenswertes Breitensee“ zugleich fort sind 
und auch Euer Grätzelschreiber hie und da in Wien ist, kann man versichert sein, dass 
eventuelle Vorkommnisse bei der ehemaligen Remise erkannt werden.

Meine Leser ersuche ich, betätigen Sie sich als Hobbyjournalist!
Schreiben Sie mir wenn etwas besonderes im Grätzel los ist und senden Sie eventuell auch 
ein Bild mit. Ich bin auch im Arbeitsurlaub per Handy und E-Mail erreichbar.

Auch die Veranstaltungen sind in dieser Zeit an Zahl stark zurückgegangen und werden erst 
wieder ab September in größerer Anzahl abgehalten werden.

Daher wird die nächste normale Ausgabe des Breitenseers erst wieder im September 
erscheinen.

Euer Grätzelschreiber wünscht 
allen seinen Lesern einen 

erholsamen Urlaub ohne Stress 
und eine gute Heimkehr an den 

heimatlichen Herd.
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Die Geschichte von Breitensee!
Das Dokument über den Weingartenstreit des Jahres 1195, das im bayrischen Stift Formbach 
aufbewahrt wird und das bereits im Kapitel »Baumgarten« erwähnt wurde, nennt unter den Zeugen 
auch Wichpoto de Prantense. Zum ersten Mal wird hier die Ortsbezeichnung angeführt, aus der 
sich der Name Breitensee entwickelt hat.

Mit dem mittelalterlichen Wort »Pranten« wurde eine durch Brandrodung entstandene Freifläche 
bezeichnet. Was bedeutet jedoch die nachfolgende Silbe »se«? In den folgenden Jahren taucht 
bereits die Schreibweise »Prantensee« auf. Vielleicht war der Schreiber des Formbacher 
Dokuments nur schlampig und hat das zweite »e« von »See« vergessen?

In einem Dokument aus dem Jahre 1309 steht plötzlich »Praitten See« — und danach bürgert sich 
die Schreibweise »Praitensee<>, »Braitensee« und schließlich »Breitensee« ein. Wieso »Pranten« 
zu »Praitten« wurde, ist nicht mehr aufzuklären.

Es blieb viel späteren Zeiten vorbehalten, den Ortsnamen auf einen tatsächlich einst bestehenden 
breiten See zurückzuführen. Nachweisbar ist lediglich ein Teich, der sich im Mittelpunkt des 
ältesten Siedlungsgebietes von Breitensee befunden hat. Um den Teich lag der Dorfanger, und um 
den Anger standen die kleinen Häuser. Dieses Siedlungszentrum befand sich zwischen 
Kendlerstraße und Leyserstral3e, an der Breitenseer Straße. Noch in der Barockzeit war es 
durchaus üblich, auch kleine Teiche als See zu bezeichnen (woran z. B. der Blumenname 
»Seerose« erinnert). Der Teich von Breitensee war noch im Jahre 1828 so groß und tief, dass —
wie die Ortschronik vermerkt — ein Fiaker, der seinen Wagen reinigen wollte, fast mitsamt seinen 
Pferden im Teich ertrunken wäre. Dann verkam der Teich zum Tümpel, der schließlich 1873 auf 
Beschluss des Gemeinderates von Breitensee zugeschüttet wurde. 

Im Ortsgebiet gab es noch einige andere Teiche und Tümpel, die jedoch alle in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts beseitigt wurden. Die Schlussfolgerung aus all dem lautet, dass der Ort 
vermutlich an einem Teich auf einer durch Brandrodung geschaffenen Freifläche angelegt wurde. 
Älteste Dokumente weisen ihn als Angerdorf aus. Daraus kann geschlossen werden, dass der Ort 
vermutlich um das Jahr 1000 entstanden ist, als eine geplante Ansiedlung. 

Etwa im Jahre 1100 begann in den Orten des Wienerwalds die große Zeit des Weinbaus — und 
Breitensee war daran führend beteiligt. Neben 
Kahlenbergerdorf, Heiligenstadt, Gersthof und Weinhaus 
galt Breitensee als der Ort, der den besten Wein nach 
Wien lieferte. In den meisten Orten um Wien wurde der 
Weinbau forciert, immer mehr Äcker und Weideflächen 
wurden in Weingärten umgewandelt. In manchen Orten, 
darunter auch in Breitensee, wurde bald nicht mehr genug 
Getreide für den eigenen Bedarf angebaut. Um 1500 
zeichnete sich die Tendenz ab, die Ortswirtschaft auf den 
Weinbau als Monokultur auszurichten und alle Bedürf-
nisse aus den Einnahmen für den Wein abzudecken. In 

der Landesverwaltung erkannte man die Gefahren, die in dieser Entwicklung lagen. Mit 
Verordnungen und Erlässen wurde versucht, eine weitere Ausdehnung des Weinbaus zu 
verhindern und sogar die RückverwandIung von Weingärten in Ackerland zu erzwingen. Der Erfolg 
dürfte gering gewesen sein. Immer neue Exportgebiete wurden erschlossen, Wein aus dem 
Wiener Raum kam bis Norddeutschland, Polen, Dänemark und Schweden. 

Der große Rückschlag erfolgte im Dreißigjährigen Krieg, 1618—1648. Der Wiener Raum war zwar 
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nur in geringem Maße vom Kriegsgeschehen direkt betroffen, aber der Export brach zusammen. 
Was die Behörden nicht erreichen konnten, erzwang die wirtschaftliche Realität: Der Weinbau im 
Wiener Raum ging stark zurück. Davon war auch Breitensee betroffen. Im besten Weinbaugebiet 
hielt sich hier allerdings der Weinbau. Das war die Riede Altebergen, an die heute noch ein 
Straßenname erinnert. Sie lag zwischen Ameisbachzeile, Breitenseer Straße, Leyserstraße und 
Hütteldorfer Straße. Dieser Weinbau bildete die Grundlage für das Entstehen von Wirtshäusern 
und Heurigen, die Breitensee schon in der Barockzeit, vor allem aber — nach der Einrichtung 
öffentlicher Verkehrsmittel - im 19. Jahrhundert, zu einem beliebten Ausflugsziel machten. Bei der 
Eingemeindung 1890 bestanden in Breitensee keine Weingärten mehr, wohl aber noch die 
Heurigen, deren Inhaber nun anderswo ihren Wein anbauten. Alte Breitenseer erinnern sich noch 
an einige der Wetterregeln, die einst für die Weinbauern sehr wichtig waren, zum Beispiel: 

Juni trocken, mehr als nass, füllt mit gutem Wein das Fass. 
Ist der Juli kühl und nass, bleibt leer die Scheuer und das Fass. 
Silvesternacht Wind, früh Sonnenschein, bringt selten guten Wein. 
Januar je kälter und heller, Scheuer und Fass desto völler. 

Der Rückgang des Weinbaus infolge des Dreißigjährigen 
Krieges führte in Breitensee zum Aufschwung eines anderen 
Erwerbszweiges, der Milchwirtschaft. In der Biedermeierzeit 
ergab sich die Vermietung von Sommerwohnungen als 
zusätzliche Einnahmequelle. Allerdings war der Ruf von 
Breitensee nicht der beste. So ließ sich der ewig 
wohnungssuchende Beethoven, als er sich einmal für eine 
Sommerwohnung in Breitensee interessierte, von Freunden 
überzeugen, dass man unmöglich in dieses fade Nest 
ziehen könne. Offenbar war Breitensee die Sommerfrische 
für jene, die sich besseres - etwa Hietzing oder Döbling -
nicht leisten konnten. 1885 finden sich in den Zeitungsinseraten die letzten Angebote von 
Sommerwohnungen in Breitensee. Die netten Schilderungen vom idyllischen Ort Breitensee 
stammen nicht aus der Zeit, als hier noch ein Dorf war, sondern wurden Jahrzehnte später 
geschrieben. Sie sind nichts anderes als Traumbilder, die mit der Wirklichkeit wenig zu tun haben.

Es war ein armes Dorf, dessen Bewohner ein elendes Leben führten. Schlechte Ernten bedeuteten 
Hunger - und Schädlinge, von den in früheren Jahrhunderten oft furchtbar wirkenden 
Heuschrecken bis zur Reblaus im 19. Jahrhundert, zerstörten oft die Hoffnung auf gute Ernten. Die 
Armut von Breitensee spiegelt sich auch in der Entwicklung des Dorfes wider. 1795 gab es 24 
Häuser mit 120 Bewohnern, 1840 waren es erst 27 Häuser mit 170 Bewohnern.

Auch in Breitensee setzte mit dem Bau der Westbahn die - große Veränderung ein. 1856 standen 
schon 43 Häuser mit 750 Bewohnern, 1890 bereits 243 Häuser mit 3245 Bewohnern.

In knapp mehr als drei Jahrzehnten war aus dem Dorf ein 
Großstadtbereich geworden, aus dem Bauernort ein Fabriksgebiet. 
Einen wesentlichen Beitrag dazu bildeten die Kasernen- und 
Schulbauten. So wurden auch die einstigen Herrschaftsgebäude 
der Grundherrschaft mit ihrem großen Garten um 1870 abgerissen 
und auf dem Gelände u. a. die Infanterie-Kadetten-Schule, die 
Schule der Stadt Wien in der Spallartgasse und die Klosterschule 
Josephinum erbaut.
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Breitenseer Pfarrkirche (Laurentiusplatz)

Die älteste Gottesdienststätte in Breitensee war eine Laurentiuskapelle im einstigen Breitenseer 
Schloss, die ab 1740 an Sonn- und Feiertagen für die Bevölkerung 

geöffnet wurde. Am Standort der 
heutigen Kirche befand sich das 
Gasthaus »Zur Riesin«, in dem 1886 ein 
Kirchenbauverein gegründet wurde. Elf 
Jahre später, 1897, wurde in Gegenwart 
des Kaisers der Grundstein gelegt, 
schon 1898 wurde die fertige Kirche 
dem hl. Laurentius geweiht. Die Pläne 
für den Bau erstellte der Breitenseer 
Baumeister und Wiener Stadtrat Ludwig 
Zatzka, der auch die Orgel und die 

Kirchenbänke gestiftet hat (Nach ihm ist der kleine Park neben der 
Schnellbahnstation Breitensee benannt). Er 
setzte sich dabei auch selbst ein Denkmal: 
Seine Büste schaut vom Orgelchor herunter. 
Sein Bruder, der Maler Hans Zatzka, schuf 
kostenlos das Hochaltarbild, Huldigung an Maria und ihr Kind, sowie vier 
Wandbilder (Ein Deckenfresko vom ihm befindet sich auch im Haus 
Breitenseerstraße 8). Die Eltern des Baumeisters schließlich spendeten 
den Glockenstuhl samt Geläut. Die Mosaiken des Portals hat Alfred 
Roller entworfen. 1964 wurde im südlichen Querschiff von Dr. Ladislaus 
Hruska eine Taufkapelle gestaltet, 1972 in der »Schmerzhaften Kapelle« 
ein Glasfenster von Heinrich Tahedl eingefügt. Bemerkenswert ein Bild 
»Maria, Mutter der Verlassenen«; es ist die barocke Kopie eines älteren 
Bildes aus Valencia.

Kalasantinerpfarre (Reinlgasse 25)

1896 erwarb die Kongregation der Kalasantiner das Grundstück für den Bau einer Kirche und 
eines Lehrlingsheimes. 1897 wurde mit dem Bau begonnen. Die Kirche, die dem hl. Josef geweiht 
ist, wurde 1935 zur Pfarrkirche erhoben. Zwei Exponenten der Pfarre, Kaplan Pater Heinrich 
Wagner und der Führer der Männergruppe, Rechtsanwalt Dr. Jakob Kastelic, wurden im Sommer 
1941 wegen ihres aktiven Widerstandes gegen den Nationalsozialismus verhaftet. Kastelic, 
geboren am 4. Jänner 879, wurde am 2. August 1944 im Landesgericht Wien hingerichtet. Wagner 
überlebte die Haft und konnte am 6. März 1954 die feierliche Benennung eines Neubaus, 
Jenullgasse 21/Cumberlandstral3e 77, nach seinem ermordeten Freund Kastelic vornehmen. Am 
4. April 1945 wurde die Kirche von Fliegerbomben zerstört. Noch im gleichen Jahr konnte der 
Wiederaufbau unter der Leitung des Baumeisters Franz Josef Wöber und des Innenarchitekten 
Konrad Lorenz beginnen. Am 13. April 1946 wurde die Kirche neu geweiht. Aus dem alten Bau 
konnte nur die hölzerne und zum Teil vergoldete Josefsstatue wiederhergestellt werden. Die Fen-
ster des effektvoll belichteten Presbyteriums sind von Karl Miksch, die Bilder der Seitenaltäre von 
Adelheid Malecki (1946).

Text und Bilder aus dem Buch „Penzing“ erschienen 1993 im Verlag Mohl
Den Verlag Mohl gibt es nicht mehr.

ehem. Gasthaus „Zur Riesin“

Breitenseerkirche um 1898

Deckenfresko Breitenseerstraße 8
Bild F. Pelda
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Geschäfte im Grätzel
HELML

Der Schnäppchen-Markt bei der U3 - Johnstraße 79

Durch eine kurze Öffnungszeit 
kann Helml billiger sein als 
Großmärkte.
Das Geschäft führt eine große 
Auswahl an Waschmaschinen, 
Eiskästen, Gasherde, Geschirr-
spüler usw. usw. .
Hauptsächlich eben Großgeräte

Geöffnet hat Helml

Montag – Freitag 14:30 – 17:00 
und Samstag: 10.00 – 12:00

Tel.. 985 41 22

Alle Geräte werden 
selbstverständlich auch 

zugestellt!

Aber wenn es heisst Großgeräte bedeutet es nicht, dass keine kleineren Haushaltsgeräte auf 
Lager liegen. Allerdings ist die Auswahl nicht so groß an, Staubsaugern, Mixern, 
Mikrowellenherden, Fernseher, Bügeleisen usw.. Was nicht lagernd ist wird bestellt. Dafür ist 
eine große Anzahl an Katalogen vorhanden in denen gewählt werden kann. 

Zusätzlich zu den 
günstigen Preisen gibt es 
auch noch Schnäppchen.

Kommen Sie her und 
sehen Sie sich das an 
























